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Deutschland.
Stuttgart, 29. -Oktbr. Der Mbg. Ströbele (BB .) Hai eine

jstcinc Anfrage rm Landtag eingebracht, die nach dem Bau der
Mndrmgsbahn Biberach-Munderklngen fragt . Die ln Be¬
jaht kommenden Gemeinden halben die vereinbarten Beiträge
rikveise schon vor dein Krieg in Goldmart bezahlt.

Stuttgart, 30- Oktbr. Der Württ. Sparerbrmd veranstäl-
ßte gestern eine Protestkuudgebimg. Dabei wurde zum Welt-
tzurtay eine Entschließung angenommen, die die Sparkassen
B deren Zentralleitung auffordert , vereint mit dem Sparer-
bB- für eine bessere Aufwertung der alten Sparkapitalien
Mutreten Ferner wurde zum Zusammentritt des Reichstags
!« Entschließung angenommen, die sich gegen die Außer-
lmstfetzmrg des verfass ungsmäßigen Volksrechts des Volksbe-
Mnö und Volksentscheids wendet.

Berlin, 30. Oktbr. Der Redakteur Hauser von der „Roten
Me", dir seinerzeit das Gedicht .Achtung ! Hunde !" ver-
Witlichtc, wurde heute vom Großen Schöffengericht Berlin-
Me wogen Beleidigung des Reichspräsidenten und Vergehens
MN das Rcpublikschutzgefetz zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt.

Berlin, 30. Oktbr. Die Besichtigung der Interalliierten
Mitackontvollkommifsion in Glogau war , wie die Blätter ent¬
gegen umlaufenden Gerüchten erfahren , ein mit dem Reichs-
vchrmuifteriumverabredeter Besuch.

Berlin, 30. Oktbr. Die Meldung eines Pariser Blattes,
öch Mstimmigkeiten zwischen dem Botschafter von Hösch und
dem Mitarbeiter Briands , Herrn Berthelot , -beständen, ist
«ine Erfindung.
Ae Schnldmrfnahme der Gemeinden zu Zwecken des Eigen-

wohnhausLaues.
Stuttgart, 30. Oktbr. Soweit Gemeinden erster und zwei¬

ter Klaffe für den Eigenwvhnhausbau Darlehen bei -der
Vürtt. Wohnungskrcditanstatl -ausnehmen, kann nach einem
Mß -des Ministerftrms des Innern bis auf weiteres die ge-
MAtt. 190 Abs. 1 Zi-ff. 2 der Gemeindeordnung erforderliche
Hechmigung als im Voraus erteilt gelten. Die Vorausgeneh-
mgW st aber denjenigen Gemeinden gegenüber unwirksam,
deren miterc Verschuldung die Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltungen wegen -ihrer schon- Vor¬
hand« Belastung ausdrücklich als bedenklich erklärt . Die letz¬
teren Gemeinden haben, falls sie trotzdem eine Schuld ,für den
EigeiiMhnhausbau ausnehmen wollen, wie in jedem sonstigen
derartigen-Fall rechtzeitig um die besondere Genehmigung der
Minisirrialabtcilung nachzusuchen-

Das neue Gewerbesteuer-Gesetz.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Staatsmini-

inm hat am W. Oktober dem Landtag den Entwurf eines
-ehcs zur Aenderung des Grund -, Gebäude- und G-ewerbe-

Kmgesches vom 22. Aug. 1922 zu-gehen lassen. Der Kern-
stunktdes Entivurfs besteht in der Neufassung der Vorschriften
Äer-die Gewerbesteuer. Nach dem Gesetz-von 1922 sollten die
^werbetreibenden grundsätzlich alljährlich nach -den Ergeb¬
nen der Einkommen- oder Körperschaftssteuerveranlagung
Mr Gewerbesteuer herangczogen werden. Der Êntwurf sieht

Durchschnitt der für die drei vorangegangenen Steueraib-
Vitte zur Einkommen- oder KörPerscha'Mteuer herangezoge-

g-Mcr-blichnr Reinerträge veranlagt werden soll. Die Vor-
Äe der Veranlagung nach -dem dreijährigen Durchschnitt, die
vleichmäWkeft in den Veranlag ungsergebni ssen der einzelnen
Mre und -die Verm-indcrnng allzugrotzer Schwankungen sind
MM für heu Sterrergläubiger (Staat und Gemeinde) als
M für den -Steuerschuldner (den Gewerbetreibenden) wert-
E Auch entspricht die Besteuerung nach dem- Durchjchmtts-
jjaag eher dem engen Zusammenhang der Gewerbesteuer mit
«r Grundsteuer, La bei -dieser der steuerbare Grundertrag den
Mieren, nachhaltig erzielbaren Reinertrag des Grund und
"Ms üarstcllen soll. -Eine weitere Neuerung des Entwurfs

dem Gebiet der Gewerbesteuer ist, daß der -der Gewerbe-
nicht unterliegende Persönliche Arbeitsverdienst des Un-

Mmers aus -dem zur Einkommensteuerveranlagten gewerb-
§ Reinertrag nach ein für allemal bestimmten Hundert-
M , nicht mehr, wie 1922 vorgesehen, nach einem alljährlich
K beMnnenden Maßstab ausgeschieden werden -soll; die

-für die bisherige Regelung sind mit der Befestigung
^Währung zum größten Teil weggesallen. Bon den übrigen
LGeieheseirtwnrf-vorgeschlagenenÄendernngen des Grund -,
Maudc- und Gewerbesteuerge-setzes ist hervorznheben: die
Maffimg dn Vorschriften über die Befreiung der zu öffent-
Au usw. Zwecken benützten Grundstücke und Gebäude, die
Asochnung-der 1925 eingefüyrteu Gsbäudesteuerfreilheit von
Mdmijen auch auf die in den Kalenderjahren 1927 und 1928

MMeitellteu Gebäude, endlich eine gewisse Einschränkung der
N das Gesetz von 1922 eingesiü-hrten Haftung -der nicht tm

Ünternehmers sichenden Teile des Betriebsver-
Mns für die GewerhesteüerschulÄ des Unternehmers.

Eisenbahn-Elektrifizierung in Süddeutschland.
^ Auf -verschiedene -Eingaben -des Badischen Vevkohrsverban-
k» mu, die Elektrifizierungsarbeiten in Baden gleichzeitig mit

^ anderen Ländern vorzunehmen , teilt die Hauptver-
N -W Deutschen Reichsbahn -gesellschasi in Berlin jetzt -dem

Verkehrsverband mit . -daß gegenwärtig in Bayern
Zugverkehr eingerichtet wird und -daß anschli-e-

- .Hauptlinien Salzhiirg - München —Augsbnvg ^- -Ulm-
EMirt —Karlsruhe und Frankfurt —Basel elektrisiert wer-

zeitlich ineinander greifenden Abschnitten -soll -in
zm̂ uMaud -das -große Elektrisizierungswerk vor sich gehen,
^ch ^ nd für die Aufstellung des Bauprogamms sei die wirt-
-k Rentabilität . Deshalb beginne die Elektrifizierung
cĥ chNi. Gleichzeitig mit der Einrichtung -der Strecken
kn „ -^ Rosenheim wird -das -Elektrisizierungsnetz -von Mün-

a»sWesten  bis Stuttgart vorge -streckt. Darauf wer¬

den die Hauptadern zwischen Stuttgart , Karlsruhe , Kehl,
Mannheim und Heidelberg aus -gebaut . Anschließend erfolgt die
Umstellung auf den elektrischen Zugbetrieb für die Linien nord¬
wärts von Mannheim und Heidelberg bis Frankfurt und süd¬
wärts bis Lsfenburg nnd Basel . Die Schnelligkeit des Aus¬
baus -hängt von -den Geldmitteln der deutschen Reichsbahn ab.

Landwirtschaft und Wirtschaftskrise.
Kamenz, 30. Oktbr. Dr- Haslindc führte in einer Rede in

Cvosiwitz aus . Laß die Agrarkrise noch keineswegs vorüber,
aber -doch wesentlich gemildert sei. Das Bild würde heute noch
freundlicher sein, wenn der -Ernteausfall günstiger grwesen-
wäre. In Zukunft werde man eine Steigerung der Produk¬
tion erstreben muffen, nicht zuletzt durch Intensivierung der
Produktionsmethoden. Die Reichsregierung bringe der Land¬
wirtschaft reges Interesse entgegen, wie -aus den Maßnahmen
im Rahmen des ArbeitsbeschaftungsPrvgramms zu erkennen
sei. Das Siedlungs -Problem werde dauernd gefördert, aber mit
regierungsseitiger Hilfe allein fei es nicht getan . Die Land¬
wirtschaft müsse sich aus eigener -Kraft aus der Krise heraus-
arbeiten. Diese Einsicht greife -auch in den Reihen der Land¬
wirtschaft immer mehr Platz . Freilich müsse-dem durch Milde¬
rung -der Reparationslasten entgegenge-kommen werden. Erst
dann könne -auch der Weg -der internationalen Wirtschaftsver¬
ständigung erfolgreich beschritten werden, -der mit Genf und
Thviry begonnen worden sei. Tie Auswirkungen des Wirt-
schaftsmanifests ließen sich noch nicht Kar beurteilen, doch -gelbe
es zu denken, -daß manche Länder sich ablehnend -verhielten.

Die Erhöhung des Wohmmgsgeldzuschuffes.
Die -Erhöhung -des Wohnungsgeldzuschusseshat der Reichs¬

minister der Finanzen abgelehnt. Das Antwortschreiben auf
-die Eingabe der Bcamtenverbände lautet : „Die Frage -der
Notwendigkeit einer Erhöhung des Wohnungsgeldzuschuffcsist
eingehend geprüft und mit Len in Betracht ko-mimend-en Reichs¬
ressorts, !der Hauptverwaltung der Reichsbahn nnd den Län-
d-ervegierungen besprochen-worden. Hierbei vertrat die große
Mehrheit der Beteiligten die Auffassung, daß eine Erhöhung
des Wohnungsgeldzuschusseszurzeit bedenklich sei, im Durch¬
schnitt gesehen, der jetzige WohnungsgeldzusclMß — und nur
um einen solchen handelt es sich — -die tatsächlichen Aufwen¬
dungen für die Mieten decke. Bor allem aber sei die Wirkung
auf -die infolge der -Erwerbslosigkeit bedrängte -Finanzlage , ins¬
besondere der Länder nn-d -Gemeinden, zu würdigeu, cs bestehe
auch die Gefahr einer Beeinflussung der Löhne und Preise.
Wenn auch nicht verkannt wurde, -daß aus bcamtvnpolitischeu
Gründen eine Erhöhung des Wohnungsgeldz uschuffes er¬
wünscht sein würde , -so hat doch das Reichsministerium be¬
schlossen, von eurer Erhöhung des -Wohnungsgeldzuschussesim
gegenwärtigen Zeftpnnft -abguschen.

Die Erwcrbslosenfürsorge.
Berlin, 30. Oktbr. Nack) einem Bericht des Sozialdemo¬

kratischen Pressedienstes beabsichtigt die Regierung die Sätze
-der eigentlichen HauPtnnterWtzimgsempfänger , d. h. Allein¬
stehende und -Familienernährer , um zehn Prozent zu erhöhen,
nicht aber die Familienzuschläge. Das Problem -der Verlän¬
gerung der Bazngsdauer der Nnterstützrmg will man in Ver¬
bindung- mit dem Arbeitsnachweis lösen. Danach sollen die
Ausgesteuerten ihre Unterstützung durch Len Nachweis und
nicht -durch -die WohlsahrtHimter erhalten . Die Krage, wie
man die Ausg-csteucrt-enuntevstützung finanziert und wie die
Lasten auf die Gemeinden gelegt werden sollen, ist noch nicht
endgültig geklärt. Dian denkt an eine Bestimmung, wonach
-den bedürftigen Gemeinden bis zu 75 Prozent der Kosten rück¬
vergütet werden- können. Die Bedür -ftigkcitsPrUung soll nicht
aufgehoben, -sondern durch einen besonderen Erlaß erleichtert
werden. Die .Vertreter -der sozialdemokratischen Reichstagssrak-
tion erklärten, .daß sie -die vorgoschlagsne Lösung für ungenü¬
gend halten . Sic betonten, daß -die -Erhöhung -der Unterstüt¬
zung zu gering -sei. Die Nichterhöhung -der Familienzuschläge
müsse für die 'Familien -der Erwerbslosen zu einer großen
Härte werden. Ebenso sei das Entgegenkommen der Reichs¬
regierung in der Frage der Bedürfti -gksitsprüsung nicht groß
genug.
Die kommunalen Spitzenverbände zum neuen Finanzausgleich.

Die konrmunaleu Spitzenverbände haben der Rcichsregie-
rnng ihre übereinstimmende grund ' ätzliche Stellungnahme ,zum
Finanzausgleich vorgeleg-t. Sie betonen die Notwendigkeit
seiner systematischen Aenderung zugunsten der Gemeinden und
Gemeindvver-bände. Falls -die Reichsregierung glaube, diese
Aenderung hin-ansschieben zu müssen, weil eine Mereilte Fer¬
tigstellung und Auswertung der großen Reichssinanzstatistik
keine genügende Grundlage für ein derartig bedeutsames Ge¬
setz wäre , dürfe eine Vertagung des endgültigen Finanzaus¬
gleichs nicht über den 1. April ausgedehnt werden.

Physischer Zusammenbruch des Oberleutnant Schulz.
Landsberg, 30. Oktbr. In der Nachmittagssitznng wurde

der -Schriftsteller Knu-ePPel-iFrankfurt (Oder) vernommen, der
als Leutnant -der Leiter des Arbcitskomman-dos Küstrin gewe¬
sen ist. Er erklärte, Klappr-oth -habe als besonderer Vertranter
des -Schulz gegolten. Hierauf schilderte Knueppe-l die Tätigkeit
von Oberleutnant Schulz in Küstrin nnd erklärte, er glaube,
-daß Schulz sich niemals um die Vergehen und V-errätereien
eigener Leute so gekümmert habe, daß er etwa angoordnet
habe, wie mit Liesen Leuten Verfahren werden solle. Schulz
erklärte -dazu, er könne -sogar einen Fall anführen , ans -dem
sich ergebe, -daß er unzuverlässige Leute einfach zur Entlassung
gebracht habe. Knneppel bestätigte diese Angaben. Im An¬
schluß an die gestrige Verhandlung im Prozeß Schiburr und
Genossen hat Oberleutnant Schulz im Landsberger Unter¬
suchungsgefängnis einen seelischen Znsammenbruch erlitten.
Seit der Vcrh-andlimg im Falle G-ädicke -hatte seine geistige
Spannkraft merklich nachgelassen, was besonders in der gest¬
rigen Verhandlung in -seinen Antworten auf -die ernsten Vor¬
haltungen des Vorsitzenden wegen des auf ihm lastenden Ver¬

dachtes der Anstiftung znm Mord zum Ausdruck kam. Sein
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Sack , führte -das darauf zurück,
daß Schulz Len Vorwurf der Unglaubwürdigkeit so stark zu
Herzen genommen habe . Jetzt erfährt man , daß der Angeklagte
fett Dienstag überhaupt keine Nahrung mehr zu sich genommen
hat und sein Essen an die -übrigen Inhaftierten verteilte . Ob
nun infolge der körperlichen Schwäche oder unter dem Eindruck
der gestrigen Verhandlung eine nervöse Ueberreizung bei ihm
eingetreten ist, wird die Untersuchung durch Len Kultusmedi-
zinälral Dr . Scholz ergeben . Schulz selbst hat erklärt , daß er
unter allen Umständen verhandlungsfähig bleiben und seine
Unschuld an -dem Mord an Gröschke Nachweisen -will . Tos Ur¬
teil im Prozeß ist am Mittwoch , aber erst in den späten Abend¬
stunden zu erwarten.

airsgerührten Diplonren und Geldpreisen - Zum Schluß -appel¬
lierte der Vorsitzende , wie schon des öfteren , an die Häuser-

Ausland.
Genf, 30. Oktbr. Da Dr . Nitobe, Untergeneralfekr-etär des

Völkerbundes, feinen Posten zu Beginn -des nächsten Jahres
verläßt , hat Sir Erik Drumond diesen Posten dem- deutschen
Botschaftsrat in London, Sir Dufour Ferr -onee, ang-eboten.
Diese Wahl muß laut Artikel 6 des Paktes die Genehmigung
des Völkerbundsrats erhalten.

London, 30. Oktbr. Der Führer -der englischen Bergarbei¬
ter , Cook, hat an den Generalsekretär der russischen Gewerk¬
schaften folgendes Telegramm gesandt : Die Lage -der englischen
Bergarbeiter ist verzweifelt. Viele nehmen die Arbeit wieder
auf. Weitere -finanzielle Unterstützungen sind erforderlich, um
die Lage zu retten.

Thoirh und die Rhcmlandkommisfion.
Paris , 30. Oktbr. Der „Jntransigeant " erfährt aus Kob¬

lenz, daß der -französische Oberkonrm-iffar Tirard , dessen Rück¬
tritt wiederholt gemeldet worden -war , sich nunmehr doch zn-
rückziehen werde, um Vcrwältungsrat einer französischen-Eisen-
bahngesellschaft zu werden. In Koblenz erkläre man ferner,
daß zahlreiche Mitglieder der Rheinlandto -rnmijssion sich seit der
Besprechung von Thoiry um andere . Posten umzuseh-en be¬
ginnen.

Die deutsch-amerikanischen Beziehungen.
Nrwhork, 30. Oktbr. „Evening Sun " meldet aus Washing¬

ton, in Regierungskreifen würden die Beziehungen zwischen
den Vereinigten -Staaten und Deutschland als so freundlich wie
nie zuvor seit -dem Kriege bezeichnet. Wo immer Schwierig¬
keiten auigctaucht seien, habe die deutsche Regierung äußerstes
Entgegenkommen gezeigt. Im Gegensatz zur Vorkriegszeit
habe -die amerikanische Regierung in allen Verhandlungen mit
Deutschland niemals Schwierigkeiten- gefunden, wie sie natur¬
gemäß zwischen zwei Großmächten austanchen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, i . Ztov. Wenn eine 'Sache trotz inancherlei

Schwierigkeiten und Arbeit «inen schörien Verlaus nimmt, so
bleibt als angenehmes Endergebnis Freude und Befriedigung
über Las Erreichte. Das gilt -auch von der vom Bezirks-Obst-
und Gartenbanverein gemeinsam mit dem Bczirksbienenzucht-
verein veranstalteten Ausstellung. Zn -Ehren der Aussteller
und -der Mitwirkendcn bei dieser so glänzend verlaufenen Ver-
anstalttm-g hatten sich aus ergangene Einladungen Mitglieder
beider Vereine mit Angehörigen und Miiwirkcndcn Samstag
aben-d zu ciuem Familienabend,  den ein hübscher
Damenflor krönte, in -der „Eintracht " eingeftin-deir. Musikdirek¬
tor Müller mit der Orchester klaffe der hiesigen Musikschule
hatte sich in selbstloser Weise zur Verfügung -gestellt, und was
die wackcre junge Künstlerschar mit ihrem strebsamen- Leiter in
reicher Abwechslung zu Gehör brachte, fand ungeteilten Bei¬
fall. Vorsitzender-Ltadtschultheiß Knödel  Mb nach herzlichem
Willkomm feiner -Freude Mer den zahlreichen Besuch Ansdruck.
In einem Rückblick auf die zu allseftiger Zufriedenheit, sowohl
der Besucher wie der Aussteller und der Leitung -beider Vereine
verlaufene Ausstellung hob er als erfreulich hervor die ver¬
ständnisvolle Unterstützung, welche die Leitenden gleich bei Be¬
ginn der Vorarbeiten zur Ausstellung nannmtlich bei den Da¬
men fanden. Dank dieser lobenswerten Mitarbeit und dem
harmonischen Zusammenarbeiten beider Vereine klappte alles
vorzüglich, und das zur -Schau Gebotene konnte mit Ehren be¬
stehen sowohl beim Publikum wie beim Preisgericht . Die Aus¬
stellung wurde von etwa 2000 Personen besucht; auch der finan¬
zielle Erfolg sei ein annehmbarer , man kam ohne Verluste
'heraus. Das sei erfreulich im Hinblick .dararm, daß die Aus¬
stellung in großem Maßstäb angelegt war . Es sei zu hoffen,
daß -der Eindruck dessen, was zur Schau gestellt -wurde, fort¬
wirken werde auf lange hinaus , denn der Zweck 'des Vereins
sei, nicht nur für die Gegenwart zu wirken, sondern auf lange
Sicht. Bei den Arbeiten, welche -beide Vereine leisten, könne
der Erfolg nicht immer sofort sichtbar fein ; es gelte, langsam
vorwärts zu kommen zur -Entwicklung und sich nicht verdrießen
zu lassen, auch wenn der Erfolg nicht gleich sichtbar ist. Der
heutige Familienabend habe den Zweck, mich äußerlich «den
Dank zum Ausdruck zu bringen allen, welche zur glücklichen
Durchführung der Ausstellung ihr Teil beitrugen . Der ge¬
schäftliche Teil sei erledigt zu -beidseitiger Zufriedenheit der
Vereinsleittmgen ; das berechtige zu der Hoffnung, daß beide
Vereine auch -künftig erfolgreich Zusammenarbeiten und alle
Mitwirkeuden, wenn es -später wieder gelte, zur -Stelle -sein
werden. Dank sagte der Redner Musikdirektor Müller und
seiner Künstlerschar für -das bereits Gebotene und was noch
alles folgen werde. Mit dem Wunsche auf einige vergnügte
Stunden irnd daß der Abend einen schöllen Ansklang -der so
glänzend verlaufenen Ausstellung nehmen möge, schloß er seine
Ansprache. Im Lause des Abends nahm der Vorsitzende noch
die Preisverteilung an die Aussteller mit -dem bereits seinerzeit

Ergebnis vor ; die Preise bestanden in hübsch



bcsitzer, iranrenslich jene der irmcren Stadt , zur SchlNiückuug
ihrer Häuscr den Dom-nrer über, rrms neben manch anderem
ein Hauptzweck sei zur Hebung des Fremdenverkehrs. So wie
der erste Eindruck des Besuchers sei, bleibe er in dessen Gedächt¬
nis haften. Der Ob- und Gartenbauvcrein werde hierbei den
Häuserbesitzern stets bereitwillig entgagenkominen. Im Laufe
dcS Abends fanden sich immer weitere Mitglieder und Miste
ein, so daß die Räumlichkeiten voll besetzt Ovaren. Bon den
beiden Vereinen gereichte Leckerbissen andre Mitwirkenden,präch¬
tige Wc>isen der Kapelle Dlüller und ein flottes Tänzchen, dazu
Freude und Scherz schufen die richtige Stimmung zu einein
harmonischen Ausklang des Abends.

Neuenbürg, 1. Nov. Ein frecher Dieb brachte am Sams¬
tag . den 36. Okt., vormittags ^ 11 Uhr die Familie Gustav
Knödlcr hier in Aufregung . Derselbe benützte den Augenblick,
in dem die Tochter Luise «bei ihrem Vater in der Werkstatt
war und schlich sich in die Wohnung im ersten stock, die er
erst anfschließen mußte. Dort entwendete er aus dem unver¬
schlossenen Sekretär' 20 Mark , -das andere Geld, etwa 11 Mark,
ließ er liegen, hieraus schloß er die Wohnung wieder ab und
entsernte sich. Kurz darauf 'betrat die Tochter die Wohnung
und gewahrte den Diebstahl. Die sofort alarmierte Schutzmann-
schaft nrächte sich ach die Verfolgung des Diebes, es gelang ihr,
Liesen beim Bahnwarthaus 17 (Eisenffurtlh) in der Person eines
etwa 24jährigen Burschen ans der Biberachsr Gegend sestzu-
ushmen und dem Stationskommando hier zu übergeben. Der
gestohlene Betrag ist sichergsstellt, der Täter in Haft.

Neuenbürg, 31. Oklbr. (Allerheiligen und Allerseelen.)
Sterben und Vergehen ist der vorherrschende Zug des Lebens
in der späthcrbstlichenNatur . .Jedes fallende Blatt , -das von
der kahler werdenden Baumkrone zur Erde sinkt, die letzte ver¬
gessene Rose, deren weiche Blütenblätter der Hsrbstwind in
tollem Wirbel mit fort reißt, das Verstummen «des Vogel-
gefangs in Wald und Feld, -di-e ganze gewaltige Melancholie in
dem Winterreifen Natnrbild , alles ist Mahnung : inem.en.to
mori ! (Gedenke .des Todes !) In dieser Zeit des Abschiednch-
mens von der Äebensfrischr und Farbenfreudigkeit d̂es Herb¬
stes, in .der Sommersülle und sommer schönhvit ein abgeklärte¬
res, gereistcres Dasein fortsetzt, fallen zwei ernste Tage,
die innerlich getragen sind vom Erinnern und liebendein Geden¬
ken cm die Toten , von liebevoller Wehmut und inniger Trauer
um ihren Verlust. Aeußerlich erhalten diese Tage ihre
Weihe und ihren Charakter der Trauer durch die Fülle der
«späten Kinder der Flora , die wir auf die Gräber unserer ver¬
storbenen Lieben legen, durch das .Schwarz der Kleidung, das
wir in diesen stillen Tagen den Toten zum Gedächtnis anlegen,
durch .den .ganzen Grundton .der schweigenden Innerlichkeit , des
Rück schaue ns aus BergaiMnes , Erloschenes, längst Verwehtes:
Allerl -eiligen — Allerseelen. Die beiden Tage zeigen in ihrer
Bedeutung eine gewisse Aehnlichkeit. Beide nehmen ihren Ur¬
sprung aus zahlreichen kleinen Einzelseiern, die die Kirche
sMietzlich zu einem einzigen Feiertag zniammengesaßt hat-
Allerheiligen entsprang aus der Bereinigung aller jener Feste,
mit denen die ersten Christen das Gedächtnis der Heiligen und
Märtyrer zu feiern Pstegten. Allerheiligen ist dem Andenken
der Heiligen geweiht, -das Allerseelonfsst hingegen feiert die
Kirche ursprünglich znm Gedächtnis aller Menschen, die in«
treuen Glauben an die christliche Religion gestorben sind. Auch
dieses Fest geht aus einen frühchristlichen religiösen Brauch.
zurück, nämlich auf Gebetsfeiern. die die ersten Christen für §
ihre verstobbenen Glaubensgenossen abhielten und die ebenfalls >
in späterer Zeit zn einer einheitlichen, gemeinschaftlichen Feier
zusammengesaßt wurden . Seine Bedeutung als hoher .Feier¬
tag hat der Allerseelentaig allmählich eingebüßt. Den größten
Teil seines Charakters als Toten -Gcdenktag hat er an den l
Allevheiligentag abgegeben, der seinerzeit seine spezielle Be¬
deutung verallgemeinert' hat.

<W etterherich  t.) Infolge der Wechselwirkungkälterer
Nord- und wärmerer Südströmungen ist weiterhin mit Druck¬
stör uiiAen zu rechnen, sodaß .für Dienstag und Mittwoch immer
noch unbeständiges, mehrfach bedecktes und zeitweilig regne¬
risches Wetter zu erwarten ist.

Birkewfcld, 31. Qktbr. Am Samstag abend hatte die
Freiwillige Sanitätskolonne  ihre General¬
versammlung  im Gasthaus zum ,Mären " abgehalten,
welche.sehr gut besucht war . Kolonnensührer St oll eröffnet«:
die Versammlung und hieß die Erschienenen herzlich willkom¬
men, besonders dankte er Schultheiß Farster sür sein Erscheinen
und sprach den Wunsch ans , .daß die heutigen Beratungen und
Beschlüsse zum Wöhle der Kolonne führen , mögen. Ein
Schreiben von Oberamtmann Lempp .kam zur Verlesung, daß
er sehr gerne an der Beratung der Kolonne teilgenommen
hätte , er sei jedoch geschäftlich verhindert , er sprach den Wunsch
aus , die Kolonne möge in kameradschaftlichem Sinne und Geist
Weiterarbeiten, um so der Allgemeinheit und dem Bezirk die¬
nen zu können. Den Tätigkeitsbericht gab Kolonnenarzt Dr.
Kern,  woraus zu entnehmen war , >daß seit .dem Gvündnngs-
tag . 2. November 1925, 30 Unterrichtsstunden vom Winter bis
Frühjahr , sowie sechs Hebungen äbgehaltvn wurden gemein- l

Roman von F-r. Lehne.
51 «Nachdruck verboten
Vermögen hatten wir nichts unser kleines Kapital
war uns — bereits vor dem Kriege — durch verfehlte
Anlage verlorengegangen , so hatte ich nicht das ge¬
ringste , womit ich mir eine neue Cristen ?, gründen
konnte, nachdem ich meine Leute glücklich heimge¬
bracht — sonst hätte ich ein Polytechnikum besucht, um
Ingenieur zu werden ! Ich stand ganz allein . Mit
dem neiten Kurs konnte ich mich nicht befreunden;
answandern wollte ich auch nicht, ebenso wie ich auch
Herr meiner Persönlichkeit bleiben wollte - nichts
fand icĥ das mir paßte - vielleicht paßte ich auch
nicht! Schwere Monate und schlimme Enttäuschungen
blieben mir nicht erspart ! Da besann ich mich, daß ich
zwei Fäuste zum Arbeiten hatte - und durch Zu¬
fall fand ich hier Beschäftigung . Ich brauchte von den
Häßlichkeiten und dem Wahnwitz in der Stadt nichts
mehr zu sehen! Und schön ist das Leben auf dem
Lande, ich wünschte mir gar nichts anderes mehr,
wenn man Fühlung mit der Natur hat und sie ver¬
steht - "

Tasten Blick verwandte Erömute von seinem
Munde - sie wußte : dieser ausführliche Bericht
galt ja - nr ihr ! Nun hatte er sprechen müssen — end¬
lich! Worum er es nicht früher getan , begriff sie
eigentlich nicht — — oh, doch — sie begriff ihn so gut
in seinem unbändigen Stolz — der entweder alles
oder nichts wollte — der lieber ein Einsamer blieb,
als nur geduldet oder bemitleidet werden!

Sie hätte laut aufjubeln mögen — von tiefster
Verzweiflung und Zerrissenheit zu diesem unerhörten
Gluck! Und Scham mischte sich darein , daß sie so klein¬
mütig und hochmütig gewesen ; sie hatte es doch ge-
svttrt vom Augenblick des ersten Sehens , daß er etwas
Besonderes war — er, der den Stempel des Edel¬
menschen so sichtbar trug — und sie hatte doch nicht

schastlich mit der Freiw . Kuerwc .hr und mit .der Kolonne in
Jspringen , au verschiedenen Festen und Veranstaltungen habe
die Kolonne Wachtdiervst übernommen, auch verschiodene Einzel-
nnsälle .haben ihre Mitglieder in Anspruch genommen. Schult¬
heiß Fazler  dankte den Mannschaften, den -Führern sowie
dem Kolonnenairzt für ihr « Mühe namens der Gemeinde und
gab der Hoffnung Ausdruck, .daß dieser edle und gute Gosst
sür die Zukunft so bleiben, möge, uord so naturgemäß auch gute
und ersprießliche Arbeit -geleistet werden könne. Den .Kassen¬
bericht, welcher noch aus sehr schwachen Beinen steht, gab Kas¬
sier Ba is ch, was natürlich nicht verwunderlich ist, .denn aller
Anfang ist schwer; .dem Kassier -wurde einstimmige Entlastungerteilt . Die Beratung der neu auszustellenden Ortssatzungcu
in Anlehnung an .die vom Landesverband des Roten Kreuzes,
nahm längere Zeit in Anspruch, und soll diese setzt zur Ge¬
nehmigung den Behörden vorgelogt werden. Der Punkt Wah¬
len brachte nicht viel Aenderungcu, nur bat Kassier Barsch,
nicht wie .seither Kassier und Schriftführer in einer Person zu
belassen, sondern einen Kassier zu wählen ; diesem Wunsche
wurde Rechnung getragen und Albert Rieth einstimmig ge¬
wählt . Der Jahresbeitrag wnr .de auf 1 Mk. festgesetzt, Nach
Erledigung verschiedener kleiner- Angelegenheiten wurde vom
Vorsitzenden die Versammlung geschlossen.

Württemberg.
Calw. 3l . Okt. (Die Wohnungsnot behoben) In diesem Jahre

sind drei Privalhäuser erstellt worden und zwei Beamtenwohnhäuser
im Nobbau fertig. Die eigentliche Wohnungsnot ist damit behoben.
Seit 1919 wurden insgesamt 143 Wohnungen neu geschaffen. Es
gibt zwar noch eine Anzahl Wohnungssuchender besonders sür zwei-
ünd drei- ZImmerwohungen, dagegen stehen einige größere Wohungenleer.

Stuttgart, 31. Oktbr. (Der Nachfolger von Professor Dr. von
Hofmeister.) Oberarzt Dr. Ottmar Blezinger an der chirurgischen
Abteilung im Karl Olga-Krankenhaus ist als Nachfolger von Prof.
Dr. v. Hofmeister zum Chefarzt dieser Abteilung bestellt worden.
Dr. Blezinger stammt aus Crailsheim und ist ein Sohn des dortigen
Apothekers und Hofrats Blezinger.

Zuffenhausen, 31. Okt. (Tödlicher Unfall.) Mit dem Abendzug
8.20 Uhr in Sluttgart abgehend, fuhr Freitag abend der zirka
40 Jahre alle verheiratete Architekt Eckert aus Bietigheim heimwärts;
er hatte sich bei Verwandten in Stuttgart aufgehalten. Aus unbe¬
kannter Ursache fiiel ec etwa 100 Meter außerhalb der Alexander-
brücke hier vom Wagenperron auf das Gleis und erlitt dabei töd¬
liche Kopfverletzungen. Samstag früh wurde von den Familienange¬
hörigen nach dem Verbleib des Verunglückten geforscht und sein
Leichnam aus der Batwstrecke gefunden.

Geislingen, 30. Okt. (Tollwut.) Die Hundebesitzer sind in Not.
Im Geisentäle ist in mehreren Ortschaften die Hundelollwut in starkem
Maße aufgetreten. Mehr als zehn Personen wurden in Digginqen
schon gebissen und zur weiteren Behandlung nach Stuttgart überwiesen.
Nachdem man also im vorigen Jahr im Interesse seiner Köler die
Aufhebung der Sperre mit Aufatmen begrüßte, kehrt sie nun in oer-
schärftem Maße wieder. Die Polizeiorgane handhaben ihre Vor¬
schriften sehr strenge, Uber ein Dutzend Hunde verfielen schon der
Pistole des Wachtmeisters.

Ulm, 31. Okt. (Auch ein „Betrieb".) In einer hiesigen Zeitung
ist folgendes Hetrat-gesuch zu lesen: „Drehorgelmann(Ino.), Wttiver,
62 Jahre, sucht Lebensgefährtin. Dieselbe hätte beim Betrieb mitzu-
wirken". Man sieht daraus, auch die einfachste Handhabung kann
sich zum Betrieb entwickeln, wenn man nur den entsprechenden Schwung
verleiht. Hoffentlich geht der Wunsch des liebebedücstigen Künstlers
bald in Erfüllung.

Laupheim, 30. Okt. (Steiger A.G., Burgrieden.) In dem vor
dem Amtsgericht stattgefundenen Zmangsvergieichlerminwurde mit
großer Mehrheit dem von der Gesellschaft vorgeschlagenen Zwangs¬
vergleich die Zustimmungerteilt, worauf vor dem Amtsgericht Laup-
heim der Zwangsvergleich bestätigt worden ist. Die Geschäftsaufsicht
wird nach Rechtskraft des Zwanqsoergleichs aufgehoben werden.

Ravensburg, 30. OKI. (Abtreibung.) Das Schurgericht hat den
38I . a. verheirateten NaturheilkundigenFriedrich Blum aus Biberach
wegen gewerbsmäßigerAbtreibung zu zwei Fahren Zuchthaus und
drei Ehrverlust verurteilt. Die Kreszenia Bentele in Ummendorf er-
hielt wegen Abtreibung vier Wochen Gesängnis Strafaufschub, ihre
Mutter wegen Anstiftung zur Abtreibung zwei Monate Gefängnis.

Wolpertswende, OA. Ravensburg, 30. Okt. (Selbstmord eines
Vatermörders.) Der 62 jährige, ledige Alois Wild hat sich im Beil
erschossen. Der Selbstmörder hat am 22. Juli 1918 seinen Vater
umgebracht und wurde vom Schwurgericht Ravensburg zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Letztes Frühjahr wurde er bedingterweise aus
dem Zuchthaus entlnssen.

Biberach. 30 Okt. (Zum Biberacher Mordfall.) Der Fall Hock
kommt bei der gegenwärtigen Schwnrgerichtsperiodein Ravensburg
nicht mehr zur Verhandlung. Hock ist aus der Anstalt Weißenau,
wo er zur Beobachtung war. ins Untersuchungsgefängnis zurückgesührt
worden. Eine Unzurechnungsfähigkeit im Sinne des tz 51 des Straf¬
gesetzbuchs(Ausschluß der freien Willensbestimmung) kommt nicht in
Frage. Die Anklage wird auf Mord lauten.

Friedrichshafen, 30. Okt. (Bergungsarbeiten.) Die Pumpar.
beiten auf dem oor dem neuen Leuchtturm versunkenen Trajektkahn
werden ununterbrochen fortgesetzt. E5 ist bisher noch nicht gelungen,

dem großen Leck beizukommen, durch das immer noch,» »«,
Wassermassen in das Schiffsinnere etndringen können Die Nmr
der auf dem Kahn liegenden Stück- und Einzelallter r ^ ""8
möglich war. bereits geschehen. "S-'gmer ist. soweit es

Cllwangen. 30. Oktbr. (Todesurteil.) Vor dem Scĥ ..^
fand gestern die Verhandlung gegen den 46 Jahre alten
Friedrich Holz aus Ochsenberg wegen Mordes und erschwertem^ !'
widerstand statt. Holz war aus einem Wilderergang am , in. ^
dieses Jahres mit dem 48 Jahre alten verheirateten Forst» m^
von Oberkochen, der sich auf einem Dienstgang befand zu amm/»»"
troffen und halte ihn rücklings niedergeschossen und di?
einen Unglücksfall oorzutäuschen, an dem Hochsitz des Fürst»«
gelegt. Erst nach langen eifrigen Ermittelungen mit tzilsed» E .!'
garter Mordkommissiongelang es, den Angeklagten(ffo -i o,«̂ .»
zu ermitteln. Die Verteidigung lag in den HR.den vonR äwn'
malt Christlieb-Stuttgart. »Die Anklage vertrat Obechaalsanmnü
Bockel. Der Angeklagte, den sein Verteidiger als einen verlchinll» »
Menschen und naiven Hinterwäldler bezeichnet-, gab als Grund
Tat Erregung an. Der Vertreter der Anklage halte Todesstrafer>»
antragt, während der Verteidiger, der das Borliegen desE reaunn-
Moments in Abrede zog. lediglich auf Totschlag unter Zubillüwnö
mildernder Umstände plädierte. Um8 Uhr abends wurde nachD
ständiger Beratung des Gerichts das Urteil verkündet Der An°-
klagte wurde weaen Mords zum Tode und dauernder Aberkennum,'
der bürgerlichen Ehrenrechte und wegen erschwerten Forstwldersland-
in Tateinheit mit einem Verbrechen des versuchten schweren Toischlao-
zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren verurteilt und hat die
Kosten des Verfahrens zu tragen. In der Urteilsbegründung wurde
folgendes ausgefllhrt: Das Gericht kam zu einer Scheidung der
likte und daher auch zu einer gesonderten Strafe. Es kam zu du
Ueberzeugung, daß Holz, der schon seit Jahren wilderte, Len erster,
Schuß nach dem Wortwechsel bei dem plötzlichen Zusammentreffen
mit dem Förster Braun nicht aus Ueberlegung abgegeben habe- er
sollte lediglich die Festnahme verhindern. Diese ersten Borgäme
führten zu dem Urteil einer Zuchthausstrafe von drei Jahren wegen
erschwerten Forstwiderstandesin Tateinheit mit einem Verbrechen des
versuchten schweren Totschlags. Der zweite Schuß dagegen war nach
Auffassung des Gerichts aus Ueberlegung erfolgt und beruhte aus
einem neuen Entschluß des Angeklagten, der nach dem ersten nütz,
glückten Anschlag den fliehenden Förster auf eine Strecke von zirka
150 Meter verfolgte und ihn nach Vornahme der schwierigen Hand-
griffe am Drilling zieibewußt rücklings aus einer Entfernung von lv
bis 12 Meter niederschoß. Auch habe der Angeklagte nach der Tal
seinem Schwiegersohn gegenüber keine starke Erregung des Gemüts
erkennen lassen, die sich doch unmittelbar nach der Tat hätten zeigen
muffen. In dem zweiten Schuß erblickte das Gericht daher vorsätz-
lichen Mord und erkannte aus Todesstrafe und dauernden Verlust derEhrenrechte.

Schneeschmelzeund Hochwassergefahr. Der seit einigen Tagen
andauernde ausgiebige Regen hat den Schnee, der namentlich'dle
Höhen des Schwarzwaldes bedeckte, zum Schmelzen gebracht. In¬
folgedessen strömen erhebliche Wassermengen zu Tal und die Bäche
und Flusse lind angeschwollen, sodaß da und dort die Gefahr
der Hockwosserbildung besteht. Bei den Bahnbauarbeiten im Murg-
tal ist durch das Hochwasser der Murg ziemlicher Schaden angerichiet
worden. Zwei Brücken mit Rollbohngleisen wurden weggeschwemmt.
In Oberndorf ist der Neckar uferooll. An seichten Stellen, nament-
ltch bei Talhausen, Aistaig und Horb ist der Neckar sogar über die
Ufer getreten und hat teilweisen Schaden angerichtet. Die Felder
und Wiesen aus der Schwarzwaldoorebene, besonders um Teedorf,
stehen unter Wasser, was dem Landwirt höchst unwillkommen ist.
In Besigheim gefährdet das Hochwasser den Brückenneubau, an dem
fieberhaft gearbeitet werden mußte, um das dort lagernde Holz weiter
zurück zu schaffen. Der Neckar stieg dort innerhalb einer halben
Stunde um Meter. Die Notbrücke mußte durch Streben gestützt
werden. Aus Heilbronn wird rapides Steigen des Neckars gemeldet,
der starkes Hochwasser führt.

Baden.
Freiburgi. B ., 30. OKI. Die starken Ncgenfälle der letzten Tage

haben in Verbindung mit der milderen Witterung die Schneedecke
im Schwarzwald wieder zum Schmelzen gekracht. Die Wasserlache
des südlichen Schwarzwald führen dem Ober-Rhein große Wosser-
mennen zu, doch besteht keine Hachwsssrraefnhr.

Grotzfcuer in Darmstadt. «Zöcrmstckg nacht gegen. 2 Uhr
entstand in der großen Lackierhalle der Essentbaihniwerfftatt em
großer Brand . Die Halle -brannte -samt 40-darin stehendenr«m-
«ufgearbeiteten Eisenbahnwaggons nieder.

Die Kosten der hannoverschen Typhus-Epidemie. Die sW-
tischen Kollegien in Hannover , die sich mit der Typhuscpidemre
beschäftigten,, stimmten hast einstimmig dem Antrag des Magi¬
strats ans Bswillliigunp einer Anleihe von sieben Millionen zur
Eitweiterung der Kanalisationen in den Vororten, sowieM
Bereitstellung eines Kredits von 150 000 Mark znm Zweck der
Anlage von Gasanschlüssen zu. Auch Mvei Millionen Amck
zur Deckung der durch -die Typhusepidernte entstandenen Koste«
-wurden bewilligt _ __ _ .

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 30. Okt. (Obst- und GemüsegroßmarkI) Edeläpsel

den Mut gehabt, sich zu ihm zu bekennen!
Baron Eggersdorf war über Thilos Bericht sehr

überrascht. Der Neffe hatte ihm lebhaft über diese un¬
vermutete Begegnung mit einem früheren Kriegs¬
kameraden berichtet, indessen Erdmute still in ihr
Zimmer gegangen war ; sie mußte ein paar Minuten
des Alleinseins haben, um diese Wendung zu über¬
denken. Dann aber fiel es ihr plötzlich schwer auf die
Seele - wenn er dennoch ging , wenn er in seinem
Stolze nicht sprach —? Inbrünstig flebte sie um ein
Wunder — sic liebte ja den Mann über alle Be¬
griffe ; sie fühlte sich untrennbar ihm verbunden —
und wenn er sie allein ließ , dann hatte das Leben
jeden Reiz für sie verloren!

Sie ging wieder hinunter zu den Herren , die bei
einer Zigarre auf der Terrasse saßen. Natürlich
sprachen sie von Karl Günther.

ich habe es mir gleich gedacht, Thilo , daß dieser
Mann etwas anderes ist! Jedoch war er so verschlossen
und wich allen Fragen so geschickt und bestimmt aus,
daß ein weiteres Forschen nur taktlos und zudring¬
lich gewesen wäre ! Seine Schweigsamkeit war auf¬
fallend — es schien fast, als fürchte er, sich durch irgend¬
ein Wort zu verraten !"

„Draußen hat er auch nicht viel geredet — doch der
beste, aufopferndste Kamerad war er, von allen geliebt
und verehrt , von seinen Leuten vergöttert — und von
den Feinden gefürchtet! Unerhörte Tollkühnheiten,
ganz unglaubliche Sachen wurden von ihm erzählt!
Später wurden wir getrennt . Sein Regiment kam
nach der Isonzofront , während das meine an der
Somme eingesetzt wurde . Ungefähr ein Jahr später
hörte ich, daß er wieder in Frankreich sei und dann
am „Damenweg " geblieben sei ! So viele gute Kame¬
raden hatte man ja inzwischen wieder verloren und
selber genug durchgemacht, daß man ein stärkeres Ge¬
fühl für jeden einzelnen kaum noch aufbringen konnte
bei der großen allgemeinen Trauer - und auf ein¬
mal muß ich heute einen Totgeglaubten so plötzlich

Wiedersehen ! Es hat mich ganz durcheinander ge¬
bracht - aber eine so große herzliche Freude habe
ich selten gehabt - das Leben spielt oft seltsam.

„Ja , sehr seltsam !" wiederholte Erdmnte leise.
„Wir müssen ihm unbedingt helfen, daß er in seiner

würdigere Verhältnisse kommt —" meinte der Varon-
„Durch den Pfarrer habe ich es ihm schon mehrmals
angeboten — doch in seinem Stolz weigerte er M),
irgendwelche Hilfe anzunehmen ! Ich hatte sogar schon
erwogen , ohne zu wissen, wer er eigentlich ist, ihm für
später auf unserem Eggersdorf einen Wirkungskreis
anznbieten ! Man hilft doch so gern !"

Erdmute blickte überrascht auf ; es war ihr ne -
Davon hatte der Pfarrer noch gar nicht zu ihr ge¬
sprochen. Ach, wenn er wüßte!

„Tue es , Papa !" . , .
Thilo redete lebhaft zu. „Das ist em sehr glua-

licher und praktischer Gedanke, Onkel — — ,,
„Papa , den Pfarrer müssen wir heute abend -

einladen ! Du weißt , wie hoch er von Ansang an r
Karl Günther —" sie hielt verlegen einen .Augenvm
inne und setzte dann schnell hinzu —
Günther von Willrodt gedacht! Wie wird Hvcyrvuroen
sich freuen —" ,nn

Wie geschickt hatte er seine Vornamen benutzt, »-
seinen eigentlichen Namen zu verbergen. .

Der Pfarrer war früher da als Karl ^ a^ h- ,
mit lebhaftem Interesse hörte er,̂ was man n̂ ^
zählte , von Herzen froh, daß durch Zufall seiaeo -
Freundes Geheimnis offenbar geworden, v j
hatte über seine Herkunft in seinem stol -, memar
ein Wort verlauten lassen! . . -mriaen

Karl Günther kam wie immer m Fmem eur̂ ^
Anzuge , dem grauen , gut und sauber gehal e
schon etwas abgetragenen Sportanzug.
ausgestreckten Händen ging HP der Bar n » ^
,^ err von Willrodt , jetzt muß ,ch Ihnen aver o
böse sein über Ihre Verschlossenhelt « fMU
denn gar kein Vertrauen zu mir ?" lFort,eyu, .u
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^afclävfel l2—l8. Schüttel-, Ausschuß-, Fall- und Mostäpfel^7° Soalierblrnen l8—25, Tafelbirnen 10—18, Quitten 20—30,
ÄÜ» 50- 60. Kartoffeln6- 6.50, Kopslalat I Stück 3—12,

ün alatI Stück3—10. Wirsing6- 7, Filderwout3- l4, Weitz-
!. trund3—4- Rotkraut5—6 Blumenkohl1 Stück 10—40, Rosen-^ ^ M rote Rüden6—8, gelbe Rüde» 6—7, runde Karotten1kVs - 12. Zwiebel'/. Kilo 5- 7, Rettiche3- 8, Spinat 15- 20,

8- w. Kopfkohlraben1 Stück3- 6.
^erbstnachrichtrn. In Derdingen  hat mit der Weinverstei-^ des Weinguts Kern der Herbst seinen Abschluß gesunden. Er-

illr Schillerweine bis 110 Mark pro Hektoliter, Portu-^ . iM--12b, Trollinqer und Lemderaer 170- 176, Gemischt Weiß
L -g und für Weiß-Riesling 161- 166. für 1925er Weiß-Rics-

2ÜÜMark pro Hektoliter . Die Qualität ist gut ausgefallen . —M Weinvecstetgerung der Weingärtnergenossenschast Eberstadt
.d- 127 Mark pro Hektoliter erzielt. — In Kl e t n hepp a ch ist. u.i, zu, Gang. Das Quantum schlägt vor, Qualität Mt. Es»!>,̂ noch Keine Käufe abgeschlossen; vieles ist verstellt ohne festen- Bei der im Schloßkeller inNeckarsulm  stattgesundenen

Lmostverstetgecung der Weingäctnergesellschaftwurden für 31
1926er Schillerwein 122- 142 Mark pro Hektoliter, durch-

400 Mark pro Eimer, für 30 Hektoliter 1925er Weißwein
Mn Beralage 90—105 Mark pro Hektoliter, für 12 Hektoliter
«r Weißwein obere Berglage >20 Mark pro Hektoliter erlöst. —^ »steigerten Weine der fürstl. Herrschaft inOehringen  brachten
-.WNeuen bis 1i»2 Mark pro Hektoliter, für den 1925er weiß-T-w 135 Mark pro Hektoliter. — Bei der Versteigerung des
blMNiffes der herrschaftlichen Weinberge im Verrenberg wurdenÄ- IS3 Mark pro Hektoliter erlöst, für 1925er Verrenberger Weiß-
«Ml 135 Mark. — In Strümpfelbach  wurden 440—450
W per3 Hektoliter erlöst. Es ist alles verkauft. — Die Wein-..Merunq der Weingärtnergesellschaft und der Winzergenossenschast

am Dienstag statt. Es kommen 1926er Weine 350 Hektoliter
M mit Weißriesling, Rotgemischt und Trollinger, 1925er 300 Hekto-
»i Wch mit Riesling und Weißriesllng. Es kommt das Erzeug,

ersten Vergingen in Betracht, da die niederen Lagen vollstän-
«stören sind. Mostgeioicht 70- 80 Grad nach Oechsle.

^ Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. Nov. Der Reichstagspräsidenthat einen Funkspruch

Mm, demzufolge der sozialdemokratische Relchstagsabgeordnete
Unt Dißmann, der Vorsitzende des Metallarbeiteroecvandes, aufst,Rückkehr von Mexiko an Bord des „Lolumbus" während der
Wrjahrt an Herzschlag gestorben ist.

Berlin, 3l. Okt. Die erste Rate der HohenzollernabfindunginM von fünf Millionen Mark, die morgen fällig ist, wird vom
Mchen Staatsmintstecium am Montag Herrn von Berg über-werden. Weitere fünf Millionen sind am 1. Februar, die letzten
Millionen am 3. Mai 1927 fällig.

Hamburg, 31. Okt. Heute früh gegen1 Uhr stieß das Motor-U,Hochland"der Hamburg-Amertka-Lmie, das am Samstag avend
lMdurg seewärts verlassen hatte, auf das unterhalb bei Schulgau
Hmmende russische Schiff„Garibaldi". „Garibaldi" sank. Die
Manschest konnte gerettet werden. Das Motorschiff„Hochland"
lchst, mit schweren Backbordschäden zurück.

Parts, 30. Okt. Wie der „Chicago Tribüne" aus Hankau ge-Mt wird, sind gestern dreißig Ausländer, hauptsächlich englische
Wonare, aus der Ortschaft Liuyang in der Provinz Honan von
Mann und Studenten vertrieben worden. Sie mußten, ohne ihr
Dalum mtinehmen zu können, dreißig Meilen zu Fuß zurücklegen.MAusländer, mit Ausnahme der Amerikaner in der Provinz Szet-
itzaa, sind bedroht.

Paris, 31. Okt. Nach tzavas ist ein aus Boulogne sur Mer
»maunder Schnellzug auf den Personenzug Paris-Lille aufgefahren.A Müder wurde getötet, zwölf verletzt. — Ein Personenzug ist
düaiBahnhof Saujon mit einem Leerzug zusammengestoßen. ?Ein
Wbahnbeamter wurde getötet. Man hat bis jetzt 10 Verletzte ge-d«M,darunter drei Schwerverletzte.

Kleine Anfragen im Landtag.
CtutWet, 31. Oktbr . Zentrrrmsäbg -eordnete halben folgeäde

Kleine Auslage gestellt : Bei der zurzeit vorzunehmenden 'Fest¬

legung der Hsktar -Wertsätze durch die Grundwertausschüsse zei¬
gen sich vor allem in «den Grenzgeibieten ausfallend starke Unter¬
schiede. To weisen z. B . gegenüber württembergischen Ge¬
meinden die durch »das Finanzamt Sigmaringen vorg -eno-mme-
nen 'Schätzungen gleichwertiger hohenzollerifcher Gemeinden
Unterschied« bis zu 300 und 400 Abart pro Hektar im der
Grundwertfestsetzu -ng ans - Ashnlichc Verhältnisse sollen auch
in -den Bezirken an »der badischen Grenze , vorlicgen . Ist das
Staatsministerium bereit , sich bei dem Rcichsfinanzruinisterinm
für eine möglichst ausgeglichene , gerechte Behandlung dieser
wichtigen Steuergrundlage sinzusetzen ? — Bei der Bewalzun -g
der Staatsstraßen bleiben die Ortsctter nnbewaszt . Die Ge¬
meinden wären gerne bereit , im Rahmen ihrer Leistungsfähig-
»keil eine Entschädigung M zahlen . Ist »das »Staatsministerium
bereit , diesbezüglichen Wünschen der Gemeinden entgegenzu-
kommen ? — Außerdem ist non Mitgliedern der Bürgerpartei
folgende Kleine Anfrage gestellt wordeg : Ichch glaubwürdigen
Zeitungsnachrichten »hat für die »Stadtverwaltung »Stuttgart ein
ehemaliger Postschaffner Wilhelm Maier ans Ulm unter der
falschen V-orsPi-egelimg , eine groß angelegte Bienenzüchtsrei be¬
treiben zu wollen , im Langenauer Ried größere Grundstücks¬
flächen ausgSkcruft. Die Käufe sind jedoch für 'dis Zwecke der
Wasserversorgung Stuttgart abgeschlossen worden . Durch diese
arglistige Täuschung sind nicht nur die Verkäufer der betreffen¬
den Grundstücke , sondern auch die Besitzer 'der angrenzenden
Grundstücke in großem Umfang schwer geschädigt . Wir fragen
daher das Staatsmini -sterinm . was es zu tun gedenkt, um 'die¬
ses Vorgehen 'der 'Stadt Stuttgart zu unterbinden und um eine
Wiederholung zu verhindern?

Endgültiges Ergebnis der sächsischen Landtagswahlen.
Dresden , 1. Nov . Mbgsgoben wurden 2 357 699 gültige

Stinmren . Es erhielten : Altsozialisten 98 026, Deutsch-nativ-
nale 311665, Deutsche Volksbartei 2W 079, S .P .D . 758142,
Kommunisten 342112 , Demokraten 111351, Wirtschastspartei
237 452, Völkisch-Soziale Arbeitsgemeinfchaft 10 383, Zentrum
24 059, Mtionalso -zialistische Arbeiterpartei (Hitler ) 37 736,
Reichspartei für Völksrecht und Aufwertung 98258 , Reichsver¬
band der Hans - und Grnndbesitzervereine 7027 'Stimmen Die
Mandate verteilen sich wie folgt : A.S .P . 4, Dcutschnationale
14, Deutsche Volks-Partei 12, S .P .D . 31, Kommunisten 14, De¬
mokraten 5. Wirtschaftspartet 10, Nationalsozialistische Arbeiter¬
partei 2, Aufwertungspartei 4.

Das Arbeitsschutzgesetz fertiggestellt.
Berlin, 30. OKtbr. Das Reichsarbeitsministerium hat nun den

Entwurf zum Arbeitsschutzgesetzfertlgqestellt und auch die Begründungausgearbeitet, nachdem schon seit einigen Tagen das Gesetz selbst in
allen Teilen fertig vorlag. Es ist im Laufe des Samstag an das
Reichskabinettgegangen, das sick nunmehr in seiner nächsten Sitzung
damit beschäftigen dürfte. Der Werdegang des Gesetzes ist folgender:Die Gewerkschaften waren seinerzeit zu der Ausarbeitung der Vor¬
lage herangezoaenworden. Die Referenten des Ministeriums haben
ch in langen Sitzungen mit ihren Wünschen beschäftigt und sie jetzt
mit den Wünschen der Arbeitgeroerbände verarbeitet.

Das Gesetz selbst ist in seinen großen Umrissen bekannt. Es zer¬fällt in sieben große Abschnitte, denen jetzt die Begründung als achter
Bestandteil hinzugefllgt worden ist. Zweck der Vorlage ist eine Zu¬
sammenfassungaller bereits aus dem Gebiete der Arbeit bestehenden
gesetzlichen Vorschriften unter gleichzeitiger Regelung der Arbeitszeit,
die bis zum Herbst 1923 im Ächtstundenetat gesetzlich festgelegt war,dann aber gelockert wurde. Nach allem, was bekannt geworden ist,
sieht die Vorlage auch jetzt wieder die allgemeine achtstündige Arbeits¬
zeit vor, läßt aber für bestimmte Betriebe eine längere Arbeitszeit zu.Da die Meinungen über den Wer« der schematischen Achtstundentage
weit auseinandergehen, wird die Vorlage im Parlament Gegenstand
heftiger Kämpfe werden, die sich vor allem für einzelne Parteien recht
schwierig gestalten werden. Namentlich für die der Milte und Rech¬te, da es Igitt, auf die nationale Produktion Rücksicht zu nehmen,igleichzeitig aber auch den Wünschen der Arbeitnehmer nach Verkür-ßzuna der Arbeitszeit entaeaenzukammen. klier wird also zunächst

10 Ulk ll,« ,» rslek GirsoerMr in Mrttemberg.
Bon Finanzmimster a. D . Dr . Schall.

Vorsteher tzes Württ . Sparkassen-Giroverlbarrds.
Am1 Iä >vem!ber 1926 sinö es 10 Jahre , daß in Württem¬

bergbei öen öfsenittichen Sparkassen der Giroverkehr eingerichtet
»den ist mit 'der Aufgabe , idadurch den ;bargeMo >sen Zaihlnngs-
^rkehr in unserer Volkswirtschaft zn fördern . Träger desNLmuuaien Giroverkehrs  ist der im Anguft 1916
A; Betreiben des -Oberbürgermeisters Dr . p -on Wagner
Wimdete Württ . Sparkasse n - G irob erband,  ein
bü MM Land ninäfassender Bezirksv ebband , dem sämtliche,
Mt 61 Mürttemibergifchen Amtskörperschaften -mit ihren
«mmtssparkassen, die 8 bestehenden Städtischen - und Ge-mÄe-Sparkassen und die Württ . LandesfparMss -e als Mit-
ii«er angehören. Den Verkehr vermittelt der Verband d u r ch
iic von ihm als öffentliche Bankanstalt ein-
sovchtete Würt -t . Girozentrale -(Sitz in Stuttgart,
?W 'tr<che 26 und Kanzleiftraße 34, feit 1925 auch eine Zweig-

Ravensburg ). Mit den insgesamt 122 Haupt - und
oMtcllen und 2218 Annahmestellen der öffentlichen -Spar-
MdGirokassen Württembergs «verfügt der Verband über das
^Aarcktetste und dichteste' Netz -von Ueberweisnngs - und Ans-MlWsstellen im Äamd, das sich in das gleichartige , ganz
Mchmnd iiberzielhende Netz von 8000 kommunalen Grro-

Mlivdert , so -daß ein Ueberweisungsauftrag nach allenPlätzen, also bis in -kleine Orte , ganz innerhalb der
Organisation ausgeführt werden kann.

Württemberg hat sich erst verhältnismäßig spät zur Ein-
des kommunalen Giroverkehrs entschlossen, als andere

M Deutschlands, namentlich Sachsen unter der Führung des
xfNnimsters Dr . Eberle,  des Schöpfers und unermüd-M Vorkämpfers des ko-mmnnälen Giroverkehrs, der an Ober-
TMieister Dr . von Wagner -Ulm einen eifrigen Anhänger

hatte, längst vorangogangen waren . Mer Württem-A m rasch'das Versäumte nachgoholt und stecht heute in der
des Giroverkehrs mit in vorderster Reihe. Die

^ "Wen der Spar - und Girokassen setzen sich aus -den wei-Kreisen der BovMermrg zusammen, nicht narr ans
Landes-, Gemeinde- und sonstigen körperschaftlichen
blichen Kassenstellen, -sondern vor allem aus zahlreichen

Handel und Industrie , des gewerblichen und
-MnsichMchm Mittelstandes, Beamten und Angestellten.

' iMl der Giroknnde« betrug
Ende 1917 . . . . 6814

, Ende 19W . . . . 91401
bat in diesen Tagen 160agg überschritte«. Die
kr über 'die Girozentrale (im Fernverkehr) erledigten

Mugen betrug
- - - - 72779 mit 112 Millionen Mark,

- - - 974 068 -mit 458 Millionen Mark.
Ä »1 der GirokuNdcn ' sttoqen bis September 1926

Esi -mmn Mark (1917) ans über 70 Millionen Mark,
Kreditgewährungen der Girokassen an ihre Knn-

Zeit sich auf 79 Millionen belaufen . Der Ge-
der Gir -ozenttale ist -von 332 Millionen Mark im
auf 2396 Millionen Mark im Jahre 1925 gestiegen,

^ gleichzeitig von 19 auf 44 Millionen Mark;
steigt heute 70 Millionen Mark . ^ ,

-Oekdlose ZahlungSverkeihr ist -durch das Ueber-er fahren  der -kommunalen Giroorganisation
Mtzr Oafördert worden . Das Verfahren wurde technisch- ausgestxrltet, so 'daß es -heute in dem noch vielfach
^ ^Esierumg 'bedürftigen Geld - und Bankverkehr den

^ vollkommensten 2chP dcrrftellt : auf denselben einheit¬

lich durchgeführten Formularen vollzieht sich -der kommunale
Giroverkehr in ganz Deutschland . Er -ermöglicht -heute die;Nebcrwei -sung von Geldbeträgen an jedermann in ganz!
Deutschland , einerlei , -ob -der Zahlungsempfänger nirgendwo §
ein Konto hat . oder ob er ein solches bei einer Sparkasse , G -iro-
kasse, Bank , Genossenschaft oder bei einem Postscheckamt unter¬
hält . Ohne Rücksicht auf die Höhe des Betrags werden die
Ueberweisungen kostenlos ansg -esührt . Die Guthaben der Kun¬
den auf laufendem Konto werden angemessen -verzinst , derzeit
mit Mindestens 314 Prozent . Der schleunigen Ausführung von
Zahlungsaufträgen dient ein besonderes „Eilüberweifnngsver-
fahren ". Mit dem neuyeschaffenen einheitlichen komnmnalen
Zahlschein kann jedermann (auch der Nichtkunde ) bei -der Spar-nnd Girokasse Einzahlungen für ein bei einer andern -Spar-
und Girokasse geführtes Girokonto in der Regel kostenlos
leisten.

Neben der eigentlichen Uebertveisung , die namentlich in
Deutschland als einfachste -Form des Zahlungsverkehrs ent¬
wickelt worden ist, erfreut sich der -Scheck-der alten Vorliebe der
Geschäftswelt . Die Girokünden der Spar - und Girokassen kön¬
nen auch -durch Scheck über ihr Guthaben verfügen . Mich für
den Scheckverkehr  ist ein einheitliches Formular in der
kommunalen Giroorganiiation durchgeführt worden . 1925
kamen durch die -Württembergische Girozentrale 485 294 Schecks
mit einem Gesamtbetrag von 167 6W 000 Mark Zum Einzug
(gegenüber den -schon -erwähnten 974 068 Ueberweisungen mit
45820-1425 Mark ). Dem Reiseverkehr dient der Reisekredit¬
brief und für Reisen ins -Ausland Ler neu geschaffene, in -allen
Währungen ernWsbare Weltzirkularkreditbries der Deutschen
Girozentrale.

Die bei den Spar - und Girokassen eingelegten Gelder , die
für -den örtlichen Geschäftsverkehr nicht benötigt werden , -flie¬
ßen zur Girozentrale und dienen dort Airnächst.dem Bedarfs¬
ausgleich zwischen -den -Spar - und Girokassen . Darüber hinaus
finden die der Girozentrale zur Verfügung stehenden Gelder
(neben dem nur in bescheidenem Umfang nnd mit größter Vor¬
sicht gepflegten Privatkreditgeschäft ) in erster Linie Verwen¬
dung für die Befriedigung -des Kreditbedarfs der Städte und
Gemeinden und aller sonstigen Konmmnaliverbände -Württem¬
bergs . Die Württembergische Girozentrale ist-heute die Landeskommnnalbank Württem¬
bergs . Ihre Funktion im Kommunalkredit-
geschäft  ist von um so größerer Bedeutung für die Gemein¬
den und sonstigen Konrnrunalverbände , je größer die Schwie¬
rigkeiten -der Geldbeschaffung in den vergangenen Jahren waren
und in Zukunft sein werden und je mehr sich die seit -dem
Krieg stark beschleunigte Entwicklung auf dem deutschen Geld-
und Kapitalmarkt durchsetzt, daß in -der Regel nicht mehr die
einzelne Gemeinde oder der einzelne Kommnnakverbcmd , son¬
dern nur noch starke und umfassende Organisationen — und
diese aus alle Fälle zu günstigeren Bedingungen — den Geld-
und Kapitalmarkt in Anspruch nehmen können Dieser Ent¬
wicklung folgend , hat der Württembergische Spar -Vassen-Giro-Verband als einer der ersten deutschen Giroverbände dieses
Frühjahr eine kommunale Sn -mmelanleihe von 15 Millionen
Reichsmark untergcbracht , aus der insgesamt 202 einzelne Kom-
munälkredite gewährt werden konnten . Außer diesen 15 Mil¬
lionen Reichsmark hat die Württembergische Girozentrale zur¬
zeit weitere 26 Millionen Mark an die -württembergischen Ge¬
meinden und Kommunalverbände in 625 Einzelkrediten ausge¬
liehen . Neben diesen Geschäftszweigen , die ihr Haiptbetati-
gungsfeld dvrstcllen , betreibt die Württembergische Girozen¬
trale , die seit 1920 zur Stuttgarter Börse zrrgelassen ist, das
Depot -, Depositen -, Wechsel-, Effekten - und Devisengeschäft und

innerhalb der Fraktionen ein heftiges Ringen einsetzen, wie wir es
bei der Knappschaftsnovelle sahen, die, obwohl sie wegen ihrer wirb
Ichastlich schädlichen Auswirkungen auch aus der Linken auf starke
Widerständestieß, angenommen wurde, um die bergmännische Bevöl¬
kerung als Wähler nicht zu verlieren, mit dem Ergebnis, daß heutebereits ein starker Zug gegen bestimmte Teile der Vorlage in parla¬
mentarischen Kreisen sestzüstellen ist. Mir dem Arbeitsschutzgesetzwirdes wah scheinlich ähnlich gehen, wenn nicht die Arbeitszeit doch so be¬
weglich gestaltet wird, daß sie nicht produktionshinderndund produk¬
tionshemmend sich auswirkt. Die zur Zeit arbeitenden parlamenta¬
rischen Untersuchungsausschüsse werden ein umfassendes Material na¬
mentlich über diese Frage mitbringen, sodaß es für die oerantwort¬
sichen Parlamentarier nicht schwer sein wird, hier die richtige Ent¬
scheidung zu treffen, die beiden Seiten Rechnung trägt.

Wieder ein Sprritusschmuggel anfgedeckt.
Berlin , 30. Oktbr. Das Zollgrenzkommissariat , dem es erst

-vor kurzer Zeit gelungen ist, einen groß angelegten , mit Hilfe
zweier 'Schiffe , des „Pelikan " und der „Inge -Nixe ", betr -icbenen
Spi -rttusschmuggel aufzudecken, ist jetzt auf die Spur eines
neuen Spiritnsschmnggels gekomuren . Diesmal handelt es sichum ' eine Gcheinibrennerei , -die gestern von 'Len Beamten in -dem
Berliner Vorort Hohen -Neuendorf ansgcho -bvn wurde . Der
Eigentümer der Brennerei , ein Billenbesitzer Karl Schnabel,
wutze mit feiner -Frau fcstgenommen . Er hat in feiner Bren¬
nerei ungefähr 15 000 Liter Sprit erzeugt und 'dem Reich einen
Schaden -von etwa 70 000 Mark verursacht.

Die zuständigen Bhörden erfuhren vor einigen Taigen, daß
in -der Billa des Kaufmanns Karl Schnabel ln Hohen -Neuen¬
dorf seit langer Zeit täglich große Fässer mit »Spiritus ver¬
laden wurden . Das Zollgrenz -kommissaiat ibetraute feine tüch¬
tigsten Beamten mit den Ermittlungen , die alsbald zu dem
überraschenden Ergebnis führten . Laß sich in Ler Billa eine
Geheimbrennerci befand . Gestern vormittag begaben sich sieben
Beamte des Zollg -renzkomminariats -nach Höhen -Neuendorf.
Die Villa Schnabels fleht ganz allein am Rande 'des Walde-
und ist mit einem starken Drahtgitter umzäunt . Die Beamten
umstellten zuerst alle Ausgänge , dann 'begab sich »der Gruppen¬
führer mit einem Beamten Mim Haustor , um in das Gdbäude
zu gelangen . Er klopfte aber vergebens . Das Tor -wurde
nicht geöffnet . Nach etwa z-öhn Minuten kam ein Beamter,
der -den rückärtigen Ausgang bewachte, zum Gruppenführer
und meldete , »daß er soeben ibobachtct Habe, wie ein Mann ver¬
schiedene Maschinenteile in ein »Sandgrube »geworfen Hätte.
Der Gruppenführer , ein großer starker Manu , hob nun kurz
entschlossen einen Beamten auf seine Schulter , -sodaß -dieser über
»das zwei Meter »hohe Drahtgitter »steigen und in »die Villa ein-
dringM konnte . Er konnte noch im letzten Augenblick verhin¬
dern , das; Schnäbel einen Motor , -den er mit Hfffe seiner Frau
berangefchleppt hatte , in »die Jauchengrube -versenkte . Einige
Minuten später waren auch die übrigen »sechs Beamten , die den
Befehl Zum gewaltsamen Eindringen erhalten hatten , zurStelle . »Schnabel und feine »Frau wurden von einem Barnten
fest-gehalten , während die übrigen -die Villa »durchsuchten. -Es
gelang nach kurzer Zeit , die Geheimbvennerei im Keller zu ent-
dcken »und größere Mengen Spiritus zu beschlagnahmen . Die
Beamten des ZollgrenKkmmnissariats hatten die Hausdurch¬
suchung noch nicht beendet , als plötzlich »drei Polizisten erschie¬
nen und -die Zollbeamten für verhaftet erklärten . Ms sich dann
diese legitimierten , klärten die Polizisten »den Irrtum dahin -auf,
-daß ein Ortsbewohner Znm -Gemeindeamt gelaufen gekommen

»sei und die Meldung erstattete - er hätte gesehen , wie ein fremder
Manu über die «Schultern eines zweiten Mannes in die Billa
Schnäbel eing -edrnngen »sei. Er Hatte geglaubt , daß es sich um
einen Eiirbruch handele . Daranfhin -waren die Ortspolizei¬
beamten zrrr Schnäbetschen Villa geeilt . Die bisherigen Ermitt¬
lungen ergäben , daß »Schnabel und seine Frau ungefähr 15 000
Liter Spiritus in ihrer GeheiMbrennerei erzeugt und in Ver¬
kehr gebracht -haben . Den -Lpiritns fetzten sie in Berlin an

ist hierbei wieder vor allem für die Spar - und Gir0kass.cn desLandes tätig.
-Es ist begreiflich . Laß der rasche und umfassende Aufbau der

kommunalen Giroorganisation -en und der -heute das ganze
Reich lückenlos umfassende Zusammenschluß der öffentlichen
Spar - und Grrökassen zu provinziellen und Äcm-deS-Sparkassen-
und Giro -verbänden und -darüber zum Deutschen Sparkassen --
und Giroverbaud die öffentliche Aufmerksamkeit in steigendem
Maße auf »sich zog und -daß die immer größeren Umfang an-
nähmende Geschäftstätigkeit der öffentlichen Spar - und Giro¬
kassen und der von ihren Verbänden als öffentliche W-aükanstal-ten eingerichteten Girozentralen von den privaten Banken als
unangenehme Konkurrenz enipsunden wurden . Auf Fehler , die
einzelne dieser Stellen namentlich in »der Inflationszeit began¬
gen -haben , wurde immer wieder laut hingewiesen und die
Einfän 'änkung dieser -ganzen Betätigung der öffentlichen Spar-
und Giroorganisation auf ihr Borkr -iegsmaß verlangt . Diese
-Forderung wird sich nicht durchsetzen, weil schon die bisherige
Entwicklung zu stark das Bedürfnis nach der von der Spar-
und Giroorganisation im Dienst unserer Volkswirtschaft gelei¬
steten Arbeit gezeigt »hat , darum ihr großer Erfolg . Mängel
können »beseitigt , Fühler -vermieden werden . Die immer inten¬
sivere Prüfungstätiglkeit -der von den Sparkassen - und Giro-
-verbänden eingerichteten Revisionsabt -eittmgeu bietet ihrerseits
eine immer sicherere Gewähr für ein gleichmäßiges Funktionie¬
ren aller dem Verband angehörigen Glieder . Was insbesondere
den Vorhalt angeht , »die Sparkassen »hätten in der Iöachkr-iegs-
zeit »das »langfristige Hypobheikarkreditgeschäft M Gunsten deS
-kurzfristigen Kontokorrerrtkrüdits vernachlässigt , fo »kann — ab¬
gesehen von den aus der allgemeinen Wirtschaftslage sich er¬
gebenden Umständen , welche eine kurzfristige Anlage eines er¬
heblichen Teils auch der Spargelder notwendig machten - und
noch machen — jedenfalls für Württemberg auf Grund »der vor¬
handenen »Statistiken angenommen »werden , daß die Sparkassen
schon 1925 über 50 Prozent -ihrer Spareinlagen in langfristigen
Hypothekarkrediten ausgeliehen »haben . Ebenso kann nachge¬
wiesen werden , -daß — -von ganz -vereinzelten - mit Recht b« ru-
standcten nnd -heute nicht mehr bestehenden - Ausnahmen
abgesehen — die württembergischen Spar - und Girokassen keine
„Großikrodite " gegeben , sondern ihre Kredite den mittleren und
-kleineren Unternehmungen in Landwirtschaft , Industrie , Ge¬werbe nnd Handel zugeführt halben.

Die Spar - und Giroorganisation , -so wie sie heute dastebt,
bat einen gerade für -die Verhältnisse der »deutschen Volkswirt¬schaft besonders »wichtigen Organffationsgedanken -verwirklicht:
Zusammenfassung -dm Kräfte ohne Aufhebung der selbständigemBetätigung und Entwicklung der Glieder . »So kann der Württ.
Sparkassen Giro -verband ohne Hemmung und Bindung vonaußen ber der Pflege rrnd Entwicklung unseres württembergi-
schen Wirtschaftslebens -dienen und dabei gleichzeitig die Vor¬teile -einer »das ganze Reich umfassenden Organisation mit ihrergroßen zentralen Anstalt — der Deutschen Girozentrale — inBerlin -genießen. So besteht arvch die sichere Aussicht, -daß auchkünftighin der Württ . iSparkassen-Giroverband die öffentlicheund Private Wirtschaft unserer engeren Heimat im RahmenLer Entwicklung der gesamten 'deutschen Wirtschaft wird stützenund fördern können.

Hinweis.
MM" Der heutigen »Gesamtauflage liegt ein Prospekt des

Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes betreffend bargeld¬
losem Aahhmgsverkehr bei, den wird 'der Beachtung der Leser
empfehlen.



L-ckörifallriken ab. Die Fahndungen bewogen sich jetzt in der
Richtung, die Käufer des verbotenen Spiritus zu ermitteln , da
sich diese Personen durch den Kauf ebenfalls strafbar gemacht
haben. Das Reich ist durch die Goheiimerzeugung der 15000
Liter Spiritus um etwa 70000 Mark Steuern betrogen. Zur
Deckung dieses Schadens wurde -das gesamte Vermögen Schna¬
bels beschlagnahmt. Das Ehepaar Schnabel wurde noch gestern
übend nach Berlin gebracht und heute in das -Untersuchungs¬
gefängnis eingeliefert.

Attentat auf Mussolini.
Bologna , 31. Oktbr. Auf Mussolini ist bei seiner Rückfahrt

-von der Eröffnung des Kongresses für wirtschaftlichen Fort¬
schritt nach -dem Bahnhof ein Attentat verübt worden. Ein
ungefähr 18 Jahre älter junger Mann gab an der Ecke Via
Judipendenga einen Revolver-schuß auf Mussolini ab, der aber
unverletzt blieb. Der Urheber wurde von der rasenden Menge
gelyncht. Mussolini setzte seine Fahrt nach dem Bahnhof fort,
-von wo er nach Forli abr-eiste. Bis jetzt ist es nicht möglich

gewesen, die Leiche dse Attentäters identimier^
Bologna . 1. Rov. Tas auf Mussolini ^

zerriß das Band -des Grvßkreuzes des Mnurillusm^ s
Weste in Höhe -der Brust . ^ ^ AMne^armel des Bürgermeisters von Bologn^ ^ r
tete. Mussolini bewahrte seine Ruhe -vollkommen ^ ^
Augenblicke-halte,: und -setzte dann seinen Weg
Hof fort. Alls -dem Bahnhosplatz nahm er nL,die
Matrosenbätaillons und zahlreicher Milizoffizsere ab ^

Ptt

AenmirsparWe
Rmevtörg

Oeffentltche Spar - u. Girokaffe.

Zweigstelle Wildbad.
Agenturen

in fast allen Brzirksgemeinden.

Mitglied des
Wiirtt . Sparkaffen-

Giroverbands.

Annahme von Spar - und Depositeneinlagen

Kommunaler Giro - und Eilgiroverkehr

Scheckverkehr

Führung Provision «- und spesenfreier
Girorechnungen

Darlehen , Kredite in laufender Rechnung

Au - und Verkauf von Wertpapieren,
Verwahrung

Einlösung von Zins - und Gewinnanteilscheinen

An - und Verkauf von Devisen und Sorten

Kauf , Verkauf , Beleihung und Einzug von
Wechseln

Akkreditive

Reisekreditbriefe für Zu - und Ausland

V« Pfund lS Pfg .,
solange Vorrat.

Neuenbürg.
WW" Heute 'MW

bei

l. Keck zur,Eintracht''.
Gemein » « Gatmbach.

GkMttMuldWsjieutt.
Bekanntmachung über die Einspruchsfrist gegen die Ver¬

anlagung zur Gebaubeeutschulduugssteuer für das
RechuuugSfahr 1926.

Die Gebäudeentschuldungssteuerveranlagung für das Rech¬
nungsjahr 1926 ist nunmehr abgeschlossen.

Die Steueranforderungen sind den Steuerpflichtigen zu¬
gegangen.

Einsprüche gegen d,e Veranlagung müssen bei Vermei¬
dung ihres Ausschlusses in der Zeit vom 1. November 1926
bis 30. November 1926 eingelegt werden. Die Einsprüche
über die das Finanzamt entscheidet, sind beim OrtSvorsteher
(nicht beim Finanzamt ) schriftlich oder zu Protokoll einzureichen.

Die Zahlungsverpflichtung wird durch die Einlegung des
Einspruchs nicht aufgehoben.

Calmbach , den 27. Oktober 1926.
Ratsckreiber S chweitzer.

Herreualb.

Weg-Sperre.
Wegen Wafserleitungsarbeiten ist die Gaistalftraste

von Montag den 1. November bis Samstag den 6 No¬
vember 1926 (je einschl.) für den Fuhrwerkbvrrkehr
gesperrt.

Stavtschultheitzerramt.
I A. Kießling.

dm Umsatz!

Altburg —Oberreicheubach.

Hochzeits- Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am
Donnerstag de« 4 November 1926

in unserem elterlichen Haus,
dem Gasthaus zum „Souue * in Altburg

statlfindenden

KochzeiLs -Ieier
sowie am Sonntag »en 7 . November zur W

S Naeh-Hochzeit
U ebenfalls in das Gasthaus z. „Sonne * in Altburg

W freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per-
^ sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Johann Kober , Metzger,
Sohn des Chr . Kober, Sonnenwirts in Altburg.

Maria « irchherr,
Tochter des Friedrich Kirchherr, Hirschwirts

in Oberreichenbach.

Kirchgang am 4. Nov ., mittags 12 Uhr in Altburg.
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